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plizirten Verwaltungs apparats könne nicht anders 
gewonnen werden, als auf dem Wege der Vereini⸗ 
gung der Mittelinſtanz; habe ſich das Haus über 
dieſts Prinzip geeinigt, dann hätten die weiteren 


Landtags⸗ Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
255. Sitzung vom 23. April, 


ae 

2 2 
a 

77, 


den 24. April 1883. 
das Verfahren in Verwaltungsſtreitſachen werde da⸗ 
durch erheblich vereinfacht. a 


Die weitere Debatte wird hierauf auf Dienſtag 
10 Uhr vertagt. n 


Inſerate: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Pfennnige. 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Redaktion! Druck und Verlag von R. Graßmann, Sprechſtunden nur von 12 bis 1 un 


Ausſcheiden Windſcheids dem Bundesrath Anlaß, 
bei Gelegenheit der Wahl eines neuen Mit⸗ 
gliedes eine Beſchleunigung in Erinnerung zu 
bringen.“ f 


{ „Köller eröffnet die Sipung um Verhandlungen keine Schwierigleiten mehr. Er er- Schluß 1 Uhr. "Die „Nat.⸗Zig.“ bemerkt dazu: Die Schwie⸗ 
10x) Be Akt. kate Di ſuche deshalb Regierung und Haus, dleſe Einigung | rigteiten fcheinen uns in der Materie jelbft zu Kies 
ie Mes he v. Suden, ntefantee Jun Wohle ves Sndes-Hebenufähren. Dentſchland⸗ gen und es Tann auf, einige Jahre wehe ober mine. 


elretär Herrfurth und mehrere Kommiſſare. 
B Auf EN Tagesordnung ſteht die zweite Bera⸗ 
tung der drei Verwaltungsorgantſationsgeſeze und 
zwar zunächſt über den Geſetentwurf betreffend die 
Abänderung des Geſetzes über die Organiſatton der 
allgemeinen Landesverwaltung vom 26. Juli 1880. 
Auf Vorſchlag des Präſidenten tritt 
vas Haus zunächſt in die Berathung der 88 27 
u. ff., welcher nach den Vorſchlägen der Kommiſſion 
von dem „Bezirksausſchuß“ handelt, welcher die 
Bereinigung. des Bezirlsraths mit dem Verwaltungs ⸗ 
gericht und daher den Kernpunkt der ganzen Vor⸗ 
lage bildet. Nach der Regierungsvorlage ſoll dieſe 
Bereinigung unter dem Namen „Verwaltungsgericht“ 
zu einem Kollegium erfolgen und aus dem Regle⸗ 
rungepräſidenten als Vorſitzendem, zwei ernannten 
Beamten und vier gewählten Laienmitgliedern be. 
ſtehen. Von den beiden ernannten Mitgliedern fol 
das eine die Qualifikation zum Richteramt, das 
andere die zur Bekleidung von höheren Verwal⸗ 
tungsämtern befigen, beide vom König auf Lebens 
dauer ernannt werden. Dem einen der ernannten 
Mitglieder ſoll mit dem Titel „Verwaltungsgerichts⸗ 
direktor“ die ſtändige Vertretung des Regierungs⸗ 


Erſter Redner gegen die Vorlage iſt der Abg. 
Dr. Gueiſt, welcher die prinzipiell wichtigen 
Streitfragen, um welche es ſich in dieſem Para⸗ 
graph handelt, darſtellt und zu dem Schluß kam, 
doß die Regitrungsvorlage unannehmbar ſet, daß 
der Kommiſſionsbeſchluß allerdings etwas beſſer jet 
als jene, daß aber trotzdem das Verwaltungeſtreit⸗ 
verfahren nach dem Kommiſſlonsvorſchlage nur ein 
hoͤchſt unvollkommenes Inſtitut fein werde. Der 
Redner weiſt noch darauf hin, daß es ein Unding 
ſel, die unteren Inſtanzen einer gerichtlichen In⸗ 
ſtitution zu ändern, ohne die höchſie Inſtanz, in 
dieſem Falle das Oberverwaltungsgericht, auch nur 
fragen. fa ö 
Abg. v. Rauchhaupft erklärt, daß ſeine 
Freund ſich aller Amendements enthalten würden, 
weil ein ſolches Geſetz nicht durch eint einzelne Par⸗ 
tei, ſondern durch eine Verſtändigung aller Partelen 
zu Stande kommen müſſe. Redner vertheidigt fo⸗ 
daun die Beſchlüſſe der Kommiſſion gegen einzelne 
Ausſtellungen des Abg. Gneiſt; er verſtehe über⸗ 
haupt deſſen Polemik gegen die Vorlage nicht, da 
dieſelbe ja gerade dem Präfekturſpſtem entgegenwir⸗ 
ken wolle. Die jetzige Zuſammenſetzung des Bezirks 


Die Kommiſſion hat ſich dem Prinzip der 
Vorlage, der Bereinigung der Mittelinſtanz ange“ 
ſchloſſen und den Vorſchlag der Regierungs vorlage 
zu $ 27 im Weſentlichen acceptirt, nur hat ſie der 
vereinigten. Mittelinſtanz den Namen „Beztrksaus⸗ 
ſchuß“ gegeben, den Reglerungepräſidenten als Vor⸗ 
ſißenden aber belaſſen. 5 

Hierzu liegen verſchiedene Amendements vor, 
von denen dasjenige des Abg. Dirichlet und 
Gen die Auftechthaltung der bisherigen Trennung 
der Behörden der Mittelinſtanz bezweckt. 

Die Rednerliſte ergiebt 9 Redner gegen und 
8 für die Vorlage. u 

Der Referent Berichterſtatter Abg. Dr. von 
Heydebrand und der Laſa erklärt, daß 
er mit Rückſicht auf die geſchäftliche Lage des Hau⸗ 
ſes ſich die Vertheidigung der Kommiſſtonsbeſchlüſſe 
vorbehalte, bis dieſelben angegriffen jeim. Daß 
dieſe Angriffe nicht ausbleiben werden, laſſen die 
dazu geſtellten Anträge erwarten. Der § 27 ent- 
halte den Ken der ganzen Verlage; die allſeitig 
als nothwendig anerkannte Vereinfachung des kom⸗ 


Abg. Meyer (Breslau) führt aus, daß die 
Linke für ihre Anſicht ſich auf die Autorität des 
früheren Miniſtes des Innern, ſowie auf die des 
Herrenhauſes berufen könne. Wie ſich das leßtere 
und wie ſich die Regierung zu den Kommiſſtons⸗ 
beſchlüſſen ſtellen würde, ſei abſolut noch nicht er⸗ 
ſichtlich. Dies jet aber um ‚fo, wichtiger, als meh ⸗ 
rere Vorſchläge der Regierung unterlegen wären. 
Acceptire die Regierung die Kommiſſionsbeſchlüſſe 
nicht oder verhalte fie ſich dilatoriſch, ſo ſei eine 
endgültige Regelung der Frage noch par nicht ab⸗ 
zuſehen. Seine Partei wolle einer Augenblidemajo- 
vitär zu Liebe nicht an den beſte henden Orſetzen 
rütteln, ſie wünſche freilich eine Fortführung der 
Reform der Verwaltung, aber auf dieſem Wege ſei 
das Ziel nicht zu erreichen. 

Abg. Hanſen ſteht nicht auf dem Stand ⸗ 
punkte des Abg. Gneiſt. Er erbliat in den Be⸗ 
ſchlüſſen der Kommiſſion, namentlich in der acceptir⸗ 
ten Perſonalunion einen weſentlichen Fortſchritt, denn 
FFC ˙ EN ITERENEZTERTRAFEROHETBREEE 


ſchon in meilenweiter Entfernung zeigt. Stettin ge- 
hört bekanntlich nicht zu den geſundeſten Städten, 
obwohl es ſeit einigen Dezennien — mit Vorſchrei⸗ 
ten der äußeren Entwickelung, die für breite, ge⸗ 


8 n a junde Straßen, Gartenanlagen und große Plätze 
Die Waller; Heilanſtalt ſorgt — anfängt in den Sterblichteitstabellen einen 


Eckerber g bei Stettin. tieferen Platz einzunehmen. Trotz dieſer nicht ge⸗ 
Schlägt man in den modernen Reiſe - Hand⸗ rade empfehlenswerthen Eigenſchaft unſerer Stadt, 
büchern von Bäveler oder Meyer nach, um ſich über [die ſich nicht wegleugnen läßt, kommen jährlich Hun⸗ 
Pommerns Reſidenz, die See- und Handelsſtadt derte hierher, um von einer Stettiner Heil⸗Anſtalt 
Stettin zu informiten, erſtaunt der Orisuntundige] Kräftigung und Befeſngung ihrer Geſundheit zu 
über die wenigen Reize, die der Stapt zugeſchrieten holen und Gottlob meiſt auch zu erhalten. Sie 
werden und doch verläßt mehr als ein Paſſant finden dieſelbe allerdings nicht in der engen Stadt, 
Stettins daſſelbe mit dem Ausruf der Verwunde⸗ die, wie am Bollwerk und der Laſtadie nach einem 
tung, daß er ſich die Stadt nicht jo ſchön gedacht umgeſtürzten Kramladen, nach Therr und Hering 
habe, als fie ihm in der Wirklichleit erſchtenen iſt. riecht, oder auf dem Roſengarten, der Pelzerſtraße, 
Zu dleſer Anſicht wird der liebenswürdige Reiſendef der Beutlerſtraße, die am Tage mit tobenden Kin⸗ 
allerdings meiſt nur im Sommer kommen, wo ihm, derſchaaren beſetzt ſind und nach 9 Uhr Abends 
wie die Berliner Rieſelfelder duften, ſie finden fie 


obald er die Mauern Stettins verläßt, eine in der 
17 remantliche ſchöne Umgebung von allen Sei- in der geſunden Umgebung unſerer Stadt, die, reich 
mit Waldungen verſehen, mit einer kräftigenden, 


i üblickt. Daß unſere Stadt als ſolche 
ten entgegen 6 8 reinen Luft verſorgt iſt. Tauſende haben in der 


lbſt in den letzten Jahrzehnten angefangen hat, 
u; A und mehr ſehenewerthen zu erwähnten Anflalt Geneſung ihrer oft für unpeitbar 
N erklärten Krankheiten gefunden und find ihrem Ret⸗ 


r t hinreichend genug ſie zu einer 
Seen 1 ter, dem Beſitzer und Arzt des Etabliſſements, Hrn. 


Önen zu machen, doch it nach den neuen Er⸗ | 
dar und dem von den Behörden Stet⸗ J. Viel "auch vorthtilbaft befannt durch fein bel 


n Ankauf ber Feſtungswerke zu er⸗ h. v. d. Nahmer erſchienenes Buch: „Ueber das 
1 in 9 10 1995 Zeit zu den Waſſer⸗-Heilverfahren und feine Anwendung bei den 
Perlen im deutſchen Städtekranz gezählt werden verſchiedenſten Krankheiten“, das wir warm empfeh⸗ 
wird. Um was uns aber heute ſchon die Mehr- len), zeitlebens dankbar. Ich habe mich durch den 
zahl deutſcher, beſonders aber preußiſcher Großſtädte Augenſchein und nähere Information von der Echt⸗ 
beneiden kann, if unſere Umgegend, die ſich nach beit a der tauſenden von Dank⸗ und Anerkendungs⸗ 
allen Himmelsgegenden hin im Umkreis der Stadt- ſchreiben uberzrugt und iſt Herr Viel gewiß jeder⸗ 
meile in wunderbarer Schönheit präſentnt. Uad zu zeit bereit, Intereſſenten fein Fremdenbuch zur Ein⸗ 

dieſer gehört auch obige ſehenswerthe Anſtalt, die fit vorzulegen. Ich babe mich auch mit den ver- 


Feailleton. 


—.— 


Berlin, 23. April. Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin mit der Prinzeſſin Tochter Charlotte 
haben heute Nachmitt g 2½ Uhr im allerſtrengſten 
Inkognito und nur von ganz wenigem Gefolge be⸗ 
gleitet, ihre Reſſe nach Itallen mit dem fahrplan- 
mäßigen Kurierzuge der Anhaltiſchen Bahn ange⸗ 
treten. Höchſtdiefelben treffen auf ihrer Reiſe hiute 
Nachmittag 5 Uhr 35 Minuten in Leipzig ein, 
fahren dort vom Berliner Bahnhofe ſofort nach 
dem Baleriſchen Bahnhofe, woſelbſt das Diner ein⸗ 
genommen werden ſoll, und ſetzen darauf nach einem 
dreiviertelſtündigen Aufenthalte um 6 Uhr 20 Mi- 
nuten über Reichenbach, Hof, Bamberg, Nürnberg, 
Pleinfeld, Treuchtlingen und Ingolſtadt die Reiſe 
bis München fort, wo die Ankunft morgen früb 8 
Dort werden die kronprinzlichen Herr⸗ 
ſchaften ttwa 24 Stunden ſich aufhalten und im 
Hotel zu den 4 Jahreszelten abſteſgen. Alsdann 
erfolgt am nächſten Tage die Weiterreiſe von Mün⸗ 
chen direkt über Innsbruck nach Venedig, wo die 
höchſten Herrſchaften vorläufig verbleiben. Im Ge⸗ 
folge auf dieſer Reife befinden ſich nur Hofdame 
Fräulein von Gersdorff, Kammerherr Seckendorff 
und der perſönliche Adjutant Hauptmann v. Keſſel, 

Der Kronprinz ſowohl wie feine Begleiter reiſten in 
dunklen Zivilanzügen. Von den Mitgliedern der 
königlichen Familie hatten die kronprinzlichen Herr⸗ 
ſchaſten ſich im Laufe des geſtrigen Tages verad⸗ 
ſchtedet. Höchſtvieſelben 13 7 im ſtrengſten In⸗ 
kognito als Graf und Gräfin Lingen. KO 

— Uber die Lage der Arbeiten für die Her⸗ 
ſtellung eines drutſchen bürgerlichen Geſetzbuchts 
ſchreibk die „Kölniſche Zeltunn “? 

„Das Ausſcheiden des Geheimraths Dr. pv. 
Windſcheid aus der Reichskommiſſion für die Aus⸗ 
arbeitung eines allgemeinen deutſchen Geſetzbuches 
wird — mit welchem Grunde bleibe dahingeſtellt — 
mit der Langſamkeſt in Verbindung gebracht, welche 
ſich bei dem Fortgangt dieſer Ar eit kun. giebt. 
Die Kömmiſſion iſt nun bald ein Jahrzehnt ver⸗ 
einigt, und noch iſt nicht einmal ein erſter Entwurf 
fertiggeſtellt, während man vor zehn Jahren an⸗ 
nahm, daß nach dieſem Zeitraume die wichtige An⸗ 
gelegenheit ſchon welter gefördert ſein würde. Die 
früher von Zeit zu Zeit erſchienenen kurzen Berichte 
über den Fortgang der Arbeit ſind auch ſeit län⸗ 
gerer Zeit eingeſtellt worden. Vielleicht giebt das 
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Uhr erfolgt. 


geſtehen, daß ich der Leitung der Anſtalt unverhoh⸗ 
len größte Anerkennung ausſprechen muß. 
ſchweigen will ich dabel durchaus nicht, daß ich dem 
Prinzip der Waſſerbehandlung von jeher ſtark und 
gern gehuldigt habe, obwohl ich die Wahrhelt des 
Ausſpruchs acceptire „Waſſer allein thut's nicht“. 
Die Waſſer⸗Heilanſtalt Eckerberg liegt auf den 
ſogenannten Rollbergen, 300 Fuß über der Meeres⸗ 
fläche, 2 Meile von Stettin, 
hohen Bergrücken gelehnt, am Rande eines mit 
Laubholz hin und wieder durchwachſenen großen 
ſchönen Kiefernwaldes, deſſen Duft für Nerven ⸗ und 
Bruſtleiden ſo heilbringend, liegt auf einer hohen 
Terraſſe das Kurbaus Eckerberg. 
Wilhelm IV. verglich bei ſeiner Anweſenheit im 
Jahre 1852 die Gegend mit der von Sansſouci.) 
Mit der Fronte nach Süden gerichtet, iſt es rechts 
gegen den häufig jo unfteundlichen und unangench- 
men Weſtwind und im Rücken und von der andern 
Seite gegen den kalten und ſcharfen Nord- und 
Nordoſtwind durch die Berghoͤben und den Klefern⸗ 
wald geſchüßt, während nach Süden und Oſten hin 
das ſchöne meilenweite Panorama von Stettin und 
Umgegend dem Auge ſich darbietet. 
der Kur ſo nöthigen Bewegungen im Freien bietet 
der Wald ſehr ſchöne Spaziergänge, und der vor 
der Anſtalt liegende Park, geziert mit heimathlichen 
wie ausländiſchen Gewächſen und Sträuchern, in 
veſſen Mitte ein 33 Fuß hoher Springbrunnen ſich 
befindet, gewährt, in Verbindung mit der ſchönſten 
Ausſicht, dem Kurgaſte Unterhaltung und einen 
höchſt angenehmen Aufenthalt. 
findet auf vielen ſchön geebneten Wegen im Walde, 
der ſich meilenweit an den Bergrücken entlang zieht, 
Gelegenheit, ſich zu bewegen. i fe 
dermöge ihrer prachtvollen Lage ſich dem Wanderer ſchiedenen Behandlungsmethoden befreundet und muß (ja romantiſchen Punkten, z. B. am Sandſee, an 


figer Bewegung wie die heutige, iſt ſchon an ſich 
zur Herſtellung von Geſetzen wenig einladend. Ueber 
die Leiſtungen der Kommiſſion wird man erſt nach 


Daß ein direktes Anlehnen an das Recht und die 


heit wieder in Erinnerung. 


in Folge der Studentenunruhen noch immer in 
großer Erregung. Es iſt allgemeine Anſicht, daß 
ohne die rückſichtsloſe Strenge und das heraus⸗ 
forcernde, namentlich die patriotiſchen Gefühle der 
Polen verletzende Benehmen des Kurators des 


Ruhe an der Univerſität nicht geſtört worden wäre. 
Sein Verhalten in der Angelegenheit der Forſt⸗ 
alademiker von Pulawy 


waren. Der Kurator machte dem Petenten darüber 
i N Vorhaltungen und fuchtelte mit dem Schriſtſtück in 
Dieſer, darüber empört, ſtürzte ſich auf den Ge⸗ 
den einen mit dem Aufruf: „Das iſt für Pulawy“, 


gen“. Die Zuſchauer dieſer Scene verhinderten Zu⸗ 
kowelt an weiteren Thätlichkeiten; Apuchtin beor⸗ 


Studenten verhaftete. 
mächtigte ſich eine große Aufregung, welche auf's 
höͤchſte ſtieg, als man erfuhr, der Kurator brabſich⸗ 
tige, Zukowski für irrſinnig erklären zu laſſen. Die 


vor derſelben und verlangten, ihre Zuſtimmung zu 
dem Verhalten ihrer verhafteten Kommilitonen zu 
Protokoll aufgenommen zu ſehen. Der Rektor Bla⸗ 
CC AAA ˖ (( 


Ver- er gerne weilen. 

Das Kurhaus iſt ſchloßartig gebaut, mit zwel 
Flügeln, der eine für die Damen, der andere für 
die Herren beſtimmt, und die innere Einrichtung 
entſpricht ganz ſeinem Zwecke; es enthält: 1) einen 
großen, hohen und luftigen Kur⸗ und Speiſeſaal, 
welcher über 100 Perſonen aufnehmen kann und 
An einen ziemlich 
friſchen Trinkwaſſer aus naher Quelle verſehen wirdz 
2) einen Geſellſchaftsſaal; 3) fünfzig heizbare freund⸗ 
liche und geſunde Logirzimmer; 4) die Einrichtung 
für kalte und lauwarme Voll- und Halbbäder in 
heizbaren Räumen; 5) Regenbäder und Douchen, 
welche aus einer Druckhöhe von 74 Fuß geſpeiſt 
werden und deren Kraft durch Vorrichtungen belte- 


König Friedrich 


Bad, wodurch die Kur bedeutend beſchleunigt wird. 
Das römiſche Bad, wie es Herr Biel in Anwen- 
dung bringt, iſt eine eigenthümliche Kombination 
von Schwitzbad, Luftbad und der verſchiedenſten 
Waſſeranwendung. Die Hetzung und die bis jetzt 
Zu den mit] und vorzugsweiſe allen an Athmungsbeſchwerden 
Leidenden ſo zuſagende, daß Herrn Biel dieſerhalb 
die größte Anerkennung von vielgereiſten Sachver⸗ 
ſtänvigen zu Theil geworden iſt, wie denn auch die 
lönigliche Regierung nach einer beſonderen Prüfung 
durch ihre Medizinal⸗Beamten ſich in dieſem Sinne 
ausgeſprochen hat. 

Der Spaziergänger liefen das vorzüglichſte, weiche, ſehr reine und 
friſche Waſſer; durch Ihre Verſchiedenbeit in Tem⸗ 


und diejenigen, welche die Bäder, 


An manchen ſchönen, Heilzwecke., 
Douche und Brauſen der Anſtalt ſpeiſen, rufen pit 


der nicht ankommen, wenn man nur ſicher iſt auf 
dem richtigen Wege zu ſein. Eine Zeit rückläu⸗ 


dem Bekanntgeben ihrer Arbeiten urtheilen können. 
Praxis des größten deutſchen Staates dem Weil 
von vornherein eine tragfähige und ſolide Baſis ge⸗ 
geben haben würde, bringt ſich bei dieſer Gelegen ⸗ 


— In Warſchau befinden ſich die Gemüther g 


Warſchauer Lehrbezirks, Geheimrath Apuchtin, die 


trug, weſentlich damn 
bei, die gegen ihn in Warſchau herrſchende Er⸗ 
bitterung zum Ausbruch zu bringen. Die letzte 
Urſache der ſtudentiſchen Empörung war fol⸗ 
ende: Ein Student der Rechte ruſſiſcher Nation - 
tät Zukowell hat Aruchtin in deſſen öffentlicher Em- 
pfaugsſtunde eine Bittſchrift überreicht, in welcher 
die üblichen Konvenienz ormeln nicht berückſichtigt 
bedenklicher Nähe von Zukowski's Wangen herum. 
deimrath und verabfolgte demſelben zwel Backenſchläge, i 
den anderen mit den Worten: „Das iſt meinetwe⸗ 
derte ſofort die Polizei, welche Zukoweli und meh⸗ 


rere im Vorzimmer und auf den Treppen befindliche 
Der Studentenſchaft be⸗ 


Studenten verſammelten ſich in der Univerſität und 
Von 


den Siebenbachmühlen und dem Glambeckſee, wird 


durch eine in demſelben befindliche Fontaine mit dem 


big regulirt werden kann; 6) ein iriſch ⸗roͤmiſches 


unübertroffene Ventilirung if eine ſehr gelungene | 


Die Quellen auf dem Berge und im Walde Fr 


peratur und Weide entſprechen fie vollſtändig den 


E 


7 durch einen Verſuch ſelbſt überzeugen. Herr Biel 
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bliſſemente, das allerdings, beſonders im Sommer, 


b erſtrect. Für Stärkung der Fremden ſorgt die ſehr 


Erhöhung aufweiſt. Zu den noch nicht aufgeführ⸗ 
ten Sebens würdigkeiten der Anſtalt gehören außer 
den Gebäuden ſelbſt der ziemlich ſtart beſeßte Gold⸗ 
ſiſchteich und die prächtigen Gartenanlagen, die die 


unſeren Mitbürgern eine Promenade nach dem ſchö⸗ 


Spaziergang, zumal er vom Depot Weſtend aus, 
das mit der Pferdebahn leicht zu erreichen iſt, bei 
der Lübſchen Mühle vorbel, durch Nemig, nur von 
kurzer Dauer iſt. 


owieszezewski (ber alles edelfüh rende) wagte nicht,] meines Zeichens Wagner und arbeitete im vergan⸗ 
an e perſönlich zu verhandeln, er ver- genen Auguft bei der Firma Merretis in Broollyn. 
langte von der Polizei Beiſtand. In kurzer Zeit] Einer meiner Mitarbeiter forderte mich auf, einem 
war dieſe ſowie ein Aufgebot von Gensdarmen und Geheimbunde beizutreten, deſſen Zweck die gewalt⸗ 
Soldaten auf dem Plate, alle nach der Untverſität ſame Befreiung Irlande ſei. Ich ſagte zu und 
führenden Straßen abſpertend. Der perſönlich hu⸗ ward in eine Halle geführt, erfuhr aber die Ge⸗ 
man gefiunte Polizeidirektor Buturlin begab ſie in heimniſſe des Klubs erſt, als ich den Eid geſchwo⸗ 
die Aula, redete die dort verſammelten Studenten ren, die Loſung zu beobachten, den Befehlen meiner 
im verſöhnlichen Tone an und es gelang ihm, die ⸗ Borgeſetzten zu gehorchen und die Vorſchriſten der 
ſelben nach kurzer Zeit zu bewegen, fi in ruhiger] Verbrüderung auszuführen, ohne welches Gelöbniß 
Weiſe zu entfernen. Auch an din nächflen Tatzen Niemand zugelaſſen wurde. „Das Loſungswort war 
haben Polizei- und Mil tärabtheilungen auch die Vorſehung Srovidege) O Donovan Roſſa, als 
Hauptſtraßen beſetzt gehalten, um Anſammlungen zu der „alte Mann bekannt, pflegte den Verſamm⸗ 
verhüten und iſt in Folge deſſen die öffentliche Ruhe lungen beizuwohnen. Es gab eine Menge ühnlicher 
nicht weiter gestört werden. Apuchtin iſt zur Ber Klubs in New 7 meinige hieß der Sma⸗ 
richterſtattung uach Petersburg berufen worden. In ragd⸗ Klub. Mitglieder lannten ſich nicht dem 
Warſchau knüpft man an dleſe Nachricht die Hoff] Namen nach, da fe nur als Numme n galten. 
nung, daß der Geheime Rath h mehr auf feinen | Sie unterſchteden ſich in gewöhnliche Mitglieder und 


rückkehren werde, wos we entlich zur Be- „Diſtelkte“, von welchen letztern die Befehle aus- 
3 a e gingen. Eins Tages — am 7. März 1883 — 


igung der erregten aladewiſchen Jugend beitra⸗ 1 7 

5 ft Awulchin 10 70 gegen Jedermann, empfing ich einen Brief vom Präſidenten, gerichtet 
ſeine Vorgejepten auagenerimen, rüdfihtelos benom⸗] an Dr. Thomas Gallagher. Ich fand dieſen zu 
men, und wer ihn nicht in ruſſiſcher Sprache an- Haufe. Nach Leſung des Briefes ſagte er mir: 
reden konnte, ſah ſich öffentlicher Bloßſtellung aus- „Sie ſollen nach London gehen“. Als ich fragte, 
geſcht; 8 ſel an der Zeit, pflegte der Kurator in was ich dort thun ſolle, etwiderte er mir, ich würde 
ſolchen Fällen zu bemerken, daß jeder Bewohner Po⸗ das erfahren, wenn ich in London angekommen ſei. 
lens endlich ruſſiſch ſpräche. Ich entgegnete, daß ich Mutter und Schweſier zu 
; unterhalten habe und daher gern entſchuldigt ſein 
an Ausland, möchte; aber Gallagher bedeutete mir, daß ich 
Paris, 20. April. Die entſetzliche That des] meine Arbeit ſchon am folgenden Tage einstellen 
wahnſinnig gewordenen Altſchüler der geſtern ‚mitten müſſe, ohne Jemand etwas zu ſagen; im übrigen 
auf dem Boulevard fee Revo l verſchüſſe auf dae würde meine Abweſenheit nur zwei Monate lang 
Publikum abfeuerte und zwei Männer und eine] dauern. Gallagher gab mir Barauf 50 Dollars 
Frau verwundete, bat leider wieder zu chauvin . ſti⸗ zum Anlauf eines Billets nach Liverpool und nach⸗ 
ſchen Auslaſſungen Anlaß gegeben. Altſchüler, der ber noch 500 Dollars zur Reiſe von Liverpool 
ubrigens naturaliſirter Spanier if, wird als ein] nach London, wo ich in das amerilaniſche Sejezim- 
ſchrecklicher Franzoſenfreſſer geſchldert, dem es bei] mer bei Charing Cross gehen und meine Apreſſe 
ſeiner That nur darauf angekommen ſet, feinen Haß hinterlaſſen ſolle. Zugleich übergab mir Gallagher 
an den Franzoſen zu kühlen. Er habe, ſo behaup⸗ ein kleines Paket, welches ich aber auf der See er⸗ 
ten verſchiedene Blätter, auf dem Boulevard ge- öffnete, und als ich fand, daß daſſelbe eine Schach: 
rufen, man müſſe „dieſe tollen Hunde von Fran- tel mit einer Sprungſeder enthielt, in e Waſſer 
zoſen“ miederſchteßen u. ſ. w. Es iſt vas nicht wur warf. In London nun traf ich Gallagher wieder 
eine einfache Verleumdung, ſondern eine böswillige. in eben jenem Leſezimmer; wir gingen durch White⸗ 
Allerdings — und ich habe diefe Mittheilung von] hall fpazieren und kamen an der Stelle der jüngſten 
einem Augenzeugen — bat Altſchüler von „tollen] Dynamitſprengung vorüber. Als ich ihn fragte, 
Hunden“ gesprochen, aber er fügte hinzu, daß dieſef ob dies die Stelle ſei, bejahte er es und fugte 
„mit aufgeſverrtem Rachen“ auf ihn zuliefen. Alles Hinzu: Dae war eine ſchlimme Geſchichte für 
beweiſt, daß man es mit einet That des reinen] uns.“ Ich bemerlte: „Werden wir auch jo etwas 
Wahnſinns zu thun hat. uebrigens dat Altſchuler toun ?“ Er antwortete! „Jawohl, aber das wird 
bereits vor acht Jahren ganz daſſelbe im Bois def kein Kinderſpiel fein.“ Auf der Beilminter-Brüde 
Boulogne gethan, wo er, glüdiicherweife ohne zu | angekommen, drehte Galagher ſich um, zeigte auf 
treffen, auf Vorübergehende ſchoß. Er wurde da-] das Haus det Gemeinen und ſagte: „Wenn das 
mals in ein Irrenhaus geſteckt, nach zwei Jahren Gebäude zuſammenkracht, wird es einen gehörigen . 
aber als geheilt entlaſſen. Auf der Börſe Hatte er] Knal geben.“ Darauf erhielt ich noch ? L. und daß der Erfolg auch dier ein ebenſo großartiger 
ſich-bereis ſeit einiger Zeit durch ſein aufgeregtes hinterließ ihm meine Adreſſe. Lynch erzählte weiter, ſein dürfte, ‚wie bisher an allen anderen größeren 
Weſen bemerkbar gemacht und wieberholt mit Schie⸗ Bu ea wo es e 0 e 
ßen gedroht. Uebrigens will ich nicht unerwähnt tenden are der al 1115 . 1 1 5 0 des 
laſſen, daß die heutigen Abendblätier den Fall viel a EN up a er Na. 

vernünftiger beſprechen als die Morgenblätter und | a ngen Ataftangen fü. * 9 

namentlich der geſtrige „Soir“. Der berühmte 49 1 Auf das Be . Saile 5 
Irrenarzt Dr. Legrand de Saulle hat heute erklart, Abendhalle ſtattſndende Alb chichete EN 8 er 
daß Altſchüler vollſtändig wahnſinnig ſei, und man A 85 . en Yen: 
ſieht deshalb feiner baldigen Ueberführung in eine ſänger ob. 5 e 5 r 7 wit 
Irrenanſtalt entgegen, aus der man dieſen ge- nochmals aufmerkſam. An demſelben betheiligen fig 
meingefährlichen Kranken wohl nicht wieder ent⸗ aue Gefälligkeit für den Konzertgeber er beliebte 
laſſen wird. 0 f * und hervorragende Kräſte, ſo daß der Beſuch ſich er 


8.2. f ein lohnender iſt. k 
London, 20. April. Der zum Angeber ge⸗ — Anm Donnerflag gedenkt ſich ber neue Ka⸗ 
wordene Nykroglyzerinverſchwörer Lynch eliae Nor- 


pellmeifter des Königs - Regiments, Herr Rothe, 
man hat in Bow Street geſtern eine Erklärung ab⸗ mit einem Extrakonzert in Wolff’ Saal beim Pa⸗ 
gegeben, ae dem Hauptinhalte nach folgender⸗ blikum einzuführen. Herrn Kapellmtiſter Rothe geht 
maßen laulet: Ich bin in New-⸗Nork geboren, 


ein guter Ruf voraus, man rühmt an ihm neben 
7 ³¹ A TEE ARTE muſitaliſcher Befähigung energiſches Wg bahnen 
unglaublicher Schnelligkeit die hellſamen kritiſchen Auftreten, Dabei wird is ihm dann auch gelingen, 
Stuofeinuingen hervor und befigen daher eine bemer⸗ ee zu altem Glanz und Anſehen zu ver⸗ 
kenewecthe auflöſende Eigenſchaft, wodurch bie 155 8 . tin E 
ftalt vor allen anderen den Vorzug gewinnt. Die 322 it i 
Hoeuptbedin gungen — reine Luft und reines Waſſer 6 Fe —— N 
— find ſomit vollſtändig in der Waſſer- und Na⸗ re e. a . abttheater 
tu heilmethode erfüllt. Die in jeder Jahreszeit „Fedora. “ = 8 


gleichmäßig ſheßenden Quellen haben im Sommer Ueber Georges Bizet, den früh v erſtorbenen 


und im Winter’ fait gleiche Temperatu:⸗Grade; a 0 m 
die Car FR ö 2. 8 Komponiſten der auch bei uns mit größtem Beifall 
1) die Carolinen Quelle hat eine Temperatur von aufgenammenen Oper „Carmen“, veröffentlicht lb. 


; a Quelle 58/ R., a A 1 
71½ R., 2) die Johannte. Segen-Quelle 53/0 R Wolff im „Figaro“ einen bemerkenswerthen Artitel. 


itz Quelle 4½ % R., 1) die Berg⸗ b c 

. > nn ei bat * Sommer 0 Der Entwickelungsgang Bizets wird darin eingehend 
und im Winter 3 Grad. Die Carolinen-Quelle geſchilrert. Von beſonderem Intereſſe iſt die Be⸗ 
liegt dicht an der Anſtalt im Park, die drei letzte⸗ urtheilung, welche der jugendliche Komponiſt durch 
ren liegen im Walde an den Promenaden, diejeni⸗ ufd Thomas erfuhr, als er a „Prix de 
gen, welche, 74 Fuß Höher als die Anſtalt liegend, Rome, aus der ewigen Stadt, feine erste Probe- 
dieſelbe mit Waſſer zu den Bädern, Douchen und arbeit, „eine Oper überſandte. Damals ertheilte 
Brauſen verſorgen, haben im Sommer eine Tem- 1 beige „ 
i i in al N 

peratur von nicht über 9 Grad und im W nter Pak N an San 


nicht unter 5 Grad Reaumur. N 
e Bizet tadeln, daß er eine Oper lompontzt hat, wäh⸗ 
een rend das Reglement eine Meſſe forderte; wir erin⸗ 


und kann ſich von der Schmachaftigkeit * nern ihn daran, daß die heiterſten Naturen im 


Nachdenken und in der Danſtellung erhabener Ge⸗ 
genſtände einen Stil finden, der auch bei den leich ⸗ 
ter wiegenden Schöpfungen nothwendig iſt und ohne 
den kein Werk dauerhaft zu ſein vermag.“ Hatte 
Bizet damals ten Rath Ambroiſe Thomas' befolgt, 
jo würde ſein Talent ſicherlich derkümmert fein, 
ſodaß Albert Wolff mit Recht hervorhebt, wie ver⸗ 
hängnißvoll der auf die Künſtler in der Billa M6- 
dieis zu Rom ausgeübte Zwang für die Entwicke⸗ 
lung der jungen Talente ſein muß. Bizet war 
abet weit davon entfernt, ſich der Autorität des 
Juſtituts ohne Weiteres zu fügen; er legte da⸗ 
mals zwar ſeine komische Oper bei Seite, die ge- 
wünſchte Meſſe blieb aber gleichfalls ungeſchrieben. 

Als Bizet aus Rom nach Paris zurückkehrte, 
erfuhr er das Schickſal der meiſten jungen Kompont⸗ 
ſten. Mit der Partitur der Oper: „La Jolie 
Fille de Perth“ beſchäſtigt, ſah Bizet ſich e- gelang es, die Exploſton eines zweiten Bulvermaga- 
nöthigt, ſeinen Lebensunterhalt durch Uaterricht und zins, welche die ganze Stadt gefährdet haben würde, 
die Anfertigung von Tanzmuſik zu erkämpfen. Eine zu verhüten. Bei dem Unglücksfalle hat ein Mann 
echte Künſtlernatur, ließ er ſich aber durch dieſe] ſein Leben eingebüßt. 


jo feſtzuſtellen, daß die gerichtliche Verhaftung neun, Widerwärtigkeiten nicht beugen. Aus fener 

teheads erfolgen konnte. Das Verhör wird morgen] Zeit ſtammt die reizende Muſſk zu Alphonſe Dan⸗ 

fortgeſetzt werden. det's „Arléſienne“. Aber erſt die Oper „Carmen“ 

— bezeichnete einen vollen Erfolg Bizets. Dieſer Er⸗ 
Provinzielles. folg accentutxte ſich weuiger bei den Au 

Stettin, 24. April. Der Reichskanzler ver⸗ ‘ x Te 


N in Paris, als ſpäter bei der Wanderung, welche 
kündet den Bundesrathsbeſchluß über Abänderung das Werk Über alle großen Bühnen des Auslandes 
der Betriebsordnung für die Eiſenbahnen Deutſch⸗ 0 


machte. Als ein tragiſches Schickſal darf es aber 
lands, wonach die aus Erpebitions- und Transport- 5 2 


angefehen werden, daß Bizet, als die zwanzigſte 
fell ſic aufammenjepende Lieferſelß nicht mehr be. Aufführung von „Carmen“ in der Opera-Comigue 
tragen darf als einen Tag an Erpebitionsfrift und r 


ſtattfand, durch einen jähen Tod dahingerafft n 
einen Tag an Transportfriſt für je auch nur an- Auf dem Pars a chalſe 1 . 


berühmten Architekten Garnier hergeſtellte, von Paul 
Dubois * lebens wahren — 2 
lere geſchmückte Denkmal des Hingeſchtedenen. Die 
Werle deſſelben, insdeſondert die Oper „Carmen“, 
werden ihn aber noch lange Überleben. 


Vermiſchtes. 

Aus der Pfalz, 12. April. In einer 
großen Stadt der Pfal; war kürzlich Muſterung. 
Der Stabsarzt war ſoeben damit beſchäftigt, dit 
Körperkonſiitution eines jungen Burſchen zu prüfen, 
als er plotzlich den Oberarm deſſelben aufmerkſam 
betrachtete. Ein eingebranntes Mal ließ in ziem- 
lich großen Buchſtaben deutlich die Worte erkennen: 
„Tod den Reichen.“ Auf Beſragen, was dies zu 
bedeuten habe, erklärte der Jüngling mit Pathos, 
„er ſei Sozialdemotrat und das ſel ſeine Deviſe“. 
. Gran; Jauner begnadigt.) Der Kaiſer 
von Oeſterieich hat, wie wir erfahren, geſtern das 
Begnadigungsgeſuch ves Theaterdirektors Franz Jau⸗ 
ner ſignirt. Herr Jauner wird in Folge deſſen 


des § 45 beziehende Aenderung tritt am 1. Mai 
in Kraft. 

— Auf die großen Anſtrengungen, die zu der 
am 2. Mai im Stadttheater flattfindenden Dilet⸗ 
tanten⸗Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung von den bethei⸗ 
ligten Seiten gemacht werden, haben wir ſchon bin ⸗ 
gewieſen. Es wird von allen mitwirkenden Per⸗ 
ſonen, deren Zahl gegen 200 reicht, mit Aebe und 
Luft an dem Werk gearbeitet und kein pekuniäres 
Opfer geſcheut, um daſſelbe moͤglichſt glänzend in 
Szene zu ſetzen und verlaufen zu laſſen. Das 
Feſtſpiel iſt, wie ſchon mitgetheilt, von Herrn Dr. 
Felix Meyer gedichtet und behandelt die Rhein⸗ 
ſagen; die Muſik dazu iſt theilweiſe älteren Kom⸗ 
poſitionen, jo u. A. dem „Manfred“ entlehnt, 
theilweiſe von Herrn Rob. Seidel, dem belannten 
Pianiſten und Dirigenten, neu geſchaffen. Herr Seidel 
hat auch die Leitung des Orcheſters übernommen, 
das durch die Stadttt eater⸗Kapelle gebildet wird. 
Die Geſänge führen, ſoweit Damenchöre in Be⸗ 
tracht Ne lot Schülerinnen der Grſangelehre⸗ 
rinnen Fr nach und Frl. Hedwig Boldt aus. 9 f 
Die Vorſtellung wird beſtimmt zweimal, event. auch lüchtigen Schauspieler und einem generöſen Fürften 
noch zum dritten Male aufgeführt, da die Koſten folgendes Geſchichtchen: Der Schauspieler hatte an 
derſelben, obwohl die mitwirkenden Herren und Da⸗ 
men ihre Koſtüme auf eigene Rechnung beſchaffen, 
außerordentlich groß find. Wir wünſchen dem groß⸗ 
artigen Unternehmen beſten Erfolg. 

— Wie bereits gemeldet, findet heute Abend 
das erſte Gaſtſpiel der k. k. Hofſchauſpielerin Frl. 
Friederikte Bognar als „Fedora“ in Sar- 
dou's gleichnamigem Schauſpiel ſtatt. Das Stüg 
gelangt hier in der Bearbeitung von Paul Lin⸗ 
dau zur Aufführung und wird morgen und an 
den folgenden Tagen in der Erwartung wiederholt, 


werden. f 
— Der ordenſpendende Graf in „Niniche“ 


die — Freigebigleit gewiſſer Souveräne, bie Haus⸗ 
orden zu vertheilen haben, aber etwas Wahres iſt 
doch dran. Erzählt man ſich doch von tinem ordens⸗ 


Orden erſchien nicht, obwohl der Mime dret Tage 
in der Reſidenz verweilte. Endlich riß ihm die Ge⸗ 
duld, er beſtelte den Wagen und fuhr zur Bahn. 
Auf dem Wege dahin kommt man an dem Park 
des Souveraͤns vorüber. Sereniſſimus ſtand eben 
auf der Parkterraſſe neben ſeinem Adjutanten, als 
der Gaſt. mit einem ziemlich verdroſſenen Geſicht 
dorüberfubr. Als der Fürſt ihn jo herankommen 
ſah, wendete er ſich an ſeinen Adjutanten: „Was 
bat denn der A. ?“ Der Hofmarſchall lächelte diplo⸗ 
matiſch und wies nach dem Knopfloch. — „Ach 


ar Ze Wagen keh te um und lenkte dicht untı 
einem Papierpäckchen aus den Schloß. „Hler 1 
ſagte der Fürſt, dem verwierten Schauſpieler das 
Päckchen zuwerfend. — „Auf Wiederſehen!“ Doch 
kaum hatte das Pferd ſich in Trab geſetzt, als fig 
der Schauſpieler erhob und zurückrief: „Durchlaucht, 
es ſind zwei Orden!“ — Durchlaucht winkte: 


Daraufhin reiſte er nach London zurück und erhielt 
von Gallagher den verlangten Gummiſchlauch, mit 
welchem er mit dem Frühzuge des nächſten Tages 
nach Birmingham reifen ſolle. Nachdem Dr. Gal⸗ 
lagher ien in London mit den von Whitehead be- 
nöthigten Guttaperchaſchläuchen verſehen, reiſte er 
wieder zurück nach Birmingham. Dort goß ihm 
Whitehead das Nitroglpzerin hinein, und als Lynch 
ſich über deſſen Schwere beklagte, bemerlte White⸗ 
head: „Der Junge, der dieſen Morgen hier war, 
hat 60 Pfund davon mitgenommen.“ Als ferner 
Lynch fragte, was es ſei, erhielt er zur Antwort: 
„Das werden Sie bald ſehen.“ Beide legten den 
gefüllten Schlauch in einen Koffer, welcher dei der 
Ruͤckreiſe in dem Gepäckwagen gleich den übrigen 
Gepäckſtücken befördert ward. Am Bahnhof in Lon⸗ 
don empfing ihn Gallagher, welcher ihn nach dem 
Gaſthefe am Strand geleitete, wo Lynch denn in 
der darauf folgenden Nacht mit jenem Koffer ab- 
gefaßt ward. Lynch, ali-s Norman, legte bei ſei⸗ 
nen Ausſagen den Hauptnach druck auf den Umſtand, 
daß er zwar als Fenter geſchworen, die gewaltſame 
Befreiung Irlands zu unterſtützen, aber keine Ah⸗ 
nung davon gehabt habe, daß auch Sprengſtoffe 
ſich unter den Gewaltmitteln befanden. Sowohl 
Gallagher als Whitehead konnten ſich darob nicht 
enthalten, ihm im Gerichtsſaal ein „Schuft, du 
lügſt“ zuzurufen; und fie mögen in dieſem beſon⸗ 
dern Punkt Recht haben, denn daß ein Revoluttons⸗ 
agent, der mit dem Dynamit Apoſtel O' Donovan 
Roſſa demſelben Smaragoklub angepötte, ſo „Une 
wiſſend geweſen ſein ſoll, iſt unglaublich. Im übri⸗ 
gen aber ſind ſeine Angaben über Gallagher und 
den Klub richtig, wie aus den heutigen Telegrammen 
aus New Nork hervorgeht. O'Donovan Roſſa aber 
leugnet jede Kinntniß Lynchs und des Smaragd⸗ 
fiubd ab und werfteigt ſich ſogar zu der prahleriſchen 
Behauptung, er würde ſich in London zur Verant⸗ 
wortung ſtellen, wenn die Regierung ſein Verban⸗ 
nungsdekret zurücknehmen wolle. 

Aus dem heute fortgeſeßten Verhör der Ni- 
troglyztrinverſchwörer verdient beſondere Erwähnung 
tie Ausſage des Polizelſergeauten Pryce, welcher 
das Sprengneſt entdeckte. Kaum hatte er in das 
Ladengeſchäft Whiteheads verſchierrne Chemikalien 
ſendungen hineintragen ſehen, als er ſich auch ſchon 
als Anſtreicher verkleidete, einen Korb mit Hand- 
werkszeug in die Hand nahm und zu Whitehrad 
eintrat, um eine Bürſte zu kaufen. Whliteheads 
Anzug kam ihm ſehr verdächtig vor, denn er war 
an mehreren Stellen von Säuren ſtark zerfreſſen. 
Auch ah er Zinn und Flaſchenkörbe ringe herum 
ſtehen, und das veranlaßte ihn, nach Abſprache mit 
ſeiner Obrigkeit zwei Tage jpäter in Gi ſellſchaft 
ſeines Kollegen Nachts mit Hülfe eines Nach- 
ſchlüſſels in das Lokal einzudringen und den Befund 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wiesbaden, 23. April. Se. Majeſtät der 
Kalſer und Ihre k. Hoheit die Großherzogin von 
Baden machten am Sonnabend eine gemeinſame 
Spazierfahrt. Der Vertreter des auswärtigen Am⸗ 
tes, Wirkl. Geh. Legationsrath von Bülow, hatte 
ſodann einen längeren Vortrag bei Sr. Majeftät, 
Geſtern empfing der Kaiſer den Stattbalter von 
Elſaß Lothringen, G.⸗F⸗M. Frhr. v. Manteuffel, 
zu längerem Vortrage; die Großherzogin von Ba⸗ 
den wohnte nebſt Gefolge dem Gottesdienſte in der 
evangeliſchen Hauptlirche bei. Nach einer gemein“ 
ſamen Spazierfahrt mit der Großherzogin ſah Se. 
Majeſtät zum Diner die Prinzeſſin Louiſe von Preu⸗ 
ßen nebſt Hofſiaat, den GEM. Irhrn, von Mans 
teuffel, den General der Infanterte v. Röder, die 
General- Litutenants v. Böhn und v. Bychelberg 
und den Oberſtlieutenant v. Colomb bei ſich. Heute 
Vormittag arbeitete Se Majeſtät mit dem Chef des 
Ztollabinete v. Wilmowski und empfing den Ober⸗ 
präſdenten Grafen zu Eulenburg zu langerem Vor⸗ 
trag. Der Landgraf und die Landgräfin von Heſ⸗ 
ſen ſind hier eingetroffen. 22 
Stuttgart, 23. April. Die Feier des 200. 


glänzend verlaufen. Bei dem Heitbantet, welches 


Wilhelm von Würtembirg im Namen des Königs 
einen Toaſt auf das Regiment aus. Der komman⸗ 


geſtattet ja jederzeit gern das Betreten: feines Eta- n ade Dem ene Die kana sig 
deur Zeppelin der Rothe Adlerorden 3, Klaſſe ver⸗ 
liehen wird. Se. k. k. Hoheit der Kronprinz 
hatte das Regiment ebenfalls telegraphiſch beglück⸗ 
wünſcht. ; 


wo die Zahl der Kurgäſte am größten iſt, in eint- 
gen Theilen nur für die Kurgäſte offen ſteht. 
Dieſe Verordnung genirt den Beſucher aber keines 


wegs, da ſie ſich nur auf die nothwendigſten Räume 


Anzahl von Bäckern die Arbeit eingeſtellt, noch wel 
tere Arbeitseinſtellungen ſcheinen bevorzuſtehen, zur 
Aushulſe wurden 200 Militärbäder in Verwendung 
genommen. Ein Bäckerlehrling, welcher aufreizende 
Flugſchriſten vertheilte, wurde verhaftet. 

Marſeille, 22. April. Heute Abend flog in 
St. Chamas ein 3000 Kilo Pulver enthaltendes 
Pulvermagazin in die Luft, eine durch die Explo⸗ 
ſion herbelgeführte Feucrsbrunſt legte 7 große Ne⸗ 
bengebäude in Aſche. Nur mit großer Anſtrengung 


gute Reſtauration in Eckerberg. die in ihren Prei⸗ 
ſen gegen die Stadtverhältniſſe nur eine geringe 


werthvollſten Pflanzen aufweiſen. Wir empfehlen 


nen Eckerberg als einen lohnenden und ſtärkenden 


Hans von Reinfels. a 


ion heute oder morgen aus der Haft entlaſſen 


(Ebbe und Fluth) iſt eine übertriebene Satite auf 


ſo,“ lachte der Gebieter, „laufen Sie doch hinein 
und holen Sie einen Orden!“ — „Bl, pſt, Herr 


erraſſe. Der Hofmarſchall kam athemlos mit 


„Geben Sie den Andern dem Kutſcher!“ Aan 
—— — ee nn 


auf Koſten des Königs flattfand, brachte Prinz 


1 


* 


4 


hi 


jührigen Jubiläums des Ulanen-Regiments if äußerſt 


* 


dirende General v. Schachtmeyer verlas ein Tele⸗ 
gramm Sr. Mofeftät des Kaijers aus Wiesbaden, 


wünſche ausgeſprochen werden und dem Komman⸗ 


1 


Wien, 23. April. Heute hat hier eine große — 


tim 


